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Der Remter in Marienburg. 
Von Elbing führt der Weg auf einer zum 
Theil mit Obſtbäumen bepflanzten Kunſtſtraße durch 
die üppig fruchtbare Elbinger Niederung dem freund— 
lichen Marienburg zu, deſſen ehrwürdiges Ordens 
haus, ſchon aus der Ferne geſehen, einen großarti— 
gen Eindruck gewährt. Dem alterthümlichen Schloſſe 
gegenüber febrt man im „Hochmeiſter“ ein. Von 
da aus überſieht man den Geſammtbau der Burg, 
jener räthſelhaften Ruine, deren Dimenſionen man 
vergebens aus den erhaltenen Trümmern herauszu- 
konſtruiren ſucht. Nimmer vergeſſe ich dieſen Ein— 
druck. Ueber mir hing der Mond in dunkelm Ge— 
wölk. Sein matter Schimmer beleuchtete geiſter— 
haft den dunkeln Bau der koloſſalen Burg, wäh— 
rend hinter mir über die Wipfel des ſchweigſamen 
Schloßparks der alte Buttermilchsthnurm ernſt her— 
abſchaute, jener ſchöne zirkelrunde Wartthurm einer 
früheren Vorburg, der, obgleich dicht am Ufer des 
reißenden Nogatſtromes und längſt ohne Dach, ſeit 
Jahrhunderten Wetter und Eisſchollen gebrochen. 
Den 


ßen farbigen Fenſter des Conventremters in ſchön 
harmoniſcher Bogenform zugeſpitzt; über ihnen der 
Kranz ſtolzer Zinnen rings um die Burg herum, 
zur Vertheidigung, wie zum Schmuck; dort über- 
nder gethürmt im ſinnigſten Einklange der Kunſt 


ein Theil des fürſtlichen Nemters, gleichfulls mit 8 
hohen Fenſtern, voll der herrlichſten Glasmalerei 
und mit künſtlichem Bildwerke prachtvoll geſchmückt, 
und weiter aufwärts die alten grauen Bruſtwehren. 
Je höher der Bau hinaufſteigt, deſto größer die 
Kübnbeit und je höher das Geſtein dort oben zu 
ſchweben ſcheint, deſto leichter und gefälliger wird's 
mit all ſeiner ungeheuren Maſſe. Man wird wohl 
ſelten an einem weltlichen Bau fo viel Größe und 
Würde, jo viel Maſſe und Kraft, vereint mit Leich— 
tigkeit und Freiheit im kühnſten Aufſchwunge bei— 
ſammen finden, als an dieſer Ritterburg. In den 


Einzelne Nummern koſten 13 Sgr. 


erhebendſten Eindruck macht das Schloß von 
der Nogatſeite aus geſehen; links unten die acht gro⸗! 


nernes Zellengewebe als des Meiſters Wohnung; 


einer großſinnigen Idee verkörpert und Stil und 
Idee gehen nur auf die Kirche zurück. Hier aber 
iſt die Kirche mit der Welt vereinigt, Religion und 
Leben wie in ein großes ſchönes Gemälde gebracht. 
Wie der Ritter, der des Ordens Glied war, das 
Kreuz mit dem Schwerte vereinigte und das Schwert 
durch das Kreuz heiligte, ſo auch in dieſem Ordens— 
hauſe überall eine Vereinigung des Heiligen mit 
dem Weltlichen, des Glaubens mit dem Menfchen- 
leben. Das Haus war Burg, eine Landeswehr 
gegen Feindesgewalt und gleichzeitig Wohnfig des 
Fürſten; es war aber auch Kirche, mit geheiligter 
Stätte, denn außer des Meiſters ſtiller Kapelle im 
mittleren Schloſſe gab es der Kapellen noch zwei 
in der Vorburg und noch jetzt befindet ſich in dem 
durch den Schloßplatz getrennten obern Hauſe die 
Kirche mit der St. Annenkapelle, der Begräbniß⸗ 
ſtätte der Hochmeiſter und dem wunderthätigen ko— 
loſſalen Marienbilde aus Moſaik, welches in einer 
Niſche der äußeren Kirchenmauer ſtehend, weit ins 
Land hinausſchaut. — Nicht minder erhebend ift 
der Anblick, wenn wir von der Zugbrücke des 
Schloſſes aus die Prachtſeite des großen Remters 
in grader Richtung vor uns haben und den ganzen 
Bau im vollen Bilde von feinen unterſten Räumen 


Zinnen ins Auge faſſen. Wiederum ein Bild wür⸗ 
diger Größe und Erhabenheit! Die gewaltige 
Kraft des unerſchütterlichen Mauerwerks in der 
Grundlage, der Ernſt in den Anſtalten der Ver⸗ 
theidigung, die heitere Anſprache der Kunſt und 
der Pracht in dem rings umher gewundenen Kranze 
der Fenſter mit ihrem Stuckaturau' putze, die Frei— 
beit der ſchlanken Strebepfeiler im durchbrochenen 
Mauerwerke, die Kühnheit der Zinnenbrüſtung, der 
Einklang, in welchem Alles zu e nander ſteht, und 
die Würde endlich und der Stolz, den der ganze 
Bau in ſeinem Innern zeigt: — in Wahrheit ein 
ſeltenes großes Bild! 8 

Mehr als zwei Jahre waren notbwendig gewe⸗ 
fen, um dieſe ſtattliche Hofburg aus ihren Trüm⸗ 
mern zu erheben. Sie war nach Vertreibung ihres 


und Bodenlagen bis hinauf an die hochragenden. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. Abonnements-Preis bier pro Quartal ! Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen fuͤr ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


ſchmachvoll herabgeſunken zum Wohnſitz eines pol 
niſchen Staroſten und hatte fich nur durch Feſtig⸗ 
keit ihrer Steinmaſſen erhalten. Was von dem 
Schloſſe ſpäter noch bewohnbar blieb, war als Kapelle 


oder zu Getreideböden und zum Theil zu einer. 


Spinnerei benutzt und dadurch immer mehr verun— 
ſtaltet worden. Dem gänzlichen Umſturz that erſt 
Friedrich der Große Einhalt. Aber erſt Friedrich 
Wilhelm IV. zog das Ganze aus ſeinem Schutt 
hervor und ſtellte es in feiner alterthümlichen Herr— 
lichkeit wieder her. Dem 20. Juni 1822 verdankt 
die alte herrliche Burg ihre Auferſtehung. Alle 
jährlich führt nun eine bunte Wallfahrt Fremde aus 
allen Gegenden des Landes in dem auferſtandenen 
Remter zufammen, 

Hat uns das Aeußere dieſer koloſſalen Ordens⸗ 
burg imponirt, ſo erweckt die Zierlichkeit und Groß⸗ 
artigkeit des Innern unſere höchſte Bewunderung. 
Die edelſten Maßverhältniſſe, die weiſeſte Berech— 
nung, die anmuthigſte Ausſchmückung treten uns 
überall entgegen. Die Kühnheit der Gewölbe in 
den größeren Räumen iſt nicht weniger groß, als 
die außerordentliche Nettigkeit in den kleineren Ge— 
mächern. Der Marienburger Remter iſt das preu⸗ 
ßiſche Alhambra. 

Seit 1309 war Marienburg der Sitz der Hoch⸗ 
meiſter des deutſchen Ordens. Der Landmeiſter 
Konrad von Thierberg gründete die Stadt 1276 
und haute das herrliche Schloß aus den Trümmern 
der Burg Zanthier, die auf der Montauer Spitze 
geſtanden hatte und vom Orden zerſtört worden war. 

Am herrlichſten bewährte ſich der Remter in 
ſeiner Kraft im Jahre 1410 nach der unglücklichen 
Schlacht bei Tannenberg. Vernichtet war das Heer 
des Ordens, der Hochmeiſter, Ulrich von Jungingen, 
ſelbſt war gefallen, mit ihm faſt alle Ritter und 
ſchutzlos, beinahe ganz ohne Vertheidiger ſtand des 
Ordens Haupthaus. Nur mit wenigen Rittern und 
Reiſigen gelang es dem tapfern Komthur von 
Schwetz, Heinrich von Plauen, ſich hineinzuwerfen, 
noch einige Heerbaufen an ſich zu ziehen und ſich 
reichlich zu verproviantiren. Triumphirend und kei⸗ 


herrlichen deutſchen Domen iſt die Kirche in letzten Hochmeiſters, Ulrichs von Ehrlich hauſen, nen Widerſtand erwartend, rückte auch endlich der 
m een . — — 
Margret. müthes, das reifende Denken ſinkt nicht ins Kleine, Alltägliche hinunter, und 

(Fortſetzung.) die ganze Hingabe, die in der weiblichen Natur liegt, wird zur Nachahmung, 


Die Wahl war gut getroffen. Der Lehrer war auf der Univerſität ein 
kräftiger Turner gewefen, neigte nicht zur ſtädtiſchen Ueberfeinerung, und ſelbſt 
Bauernſohn fand er ſich in das ſchlichte aber reichliche Leben beim Schöffen 
leicht und gern hinein. Den Knaben gab er Latein und ſonſtige Gymnaſial⸗ 
fächer, brachte ſie auch ſo weit, daß die meiſten beim ſpäteren Eintritt in 
öffentliche Schulen ein paar Klaſſen überſprangen. Die Madchen aber unter⸗ 
richtete er mit den Knaben zuſammen im Deutſchen, in Erdbeſchreibung, 
Vaterlands- und Völkerkunde und in Geſchichte. Vom nächſten Quellchen 
und Mühlbach, von den überall ſichtbaren Nachbarhöfen beginnend führte er 
die Einbildungskraft und die Begriffe ſeiner kleinen Schüler in das Ahrthal, 
an den Rhein, an die See, und ſo weiter in allen Ländern und Herrlich— 
keiten umher; dann erſt begann er die Geſchicke der Menſchen auf unſerm 
Balle zu berichten. Er war eine der herrlichen Naturen, bei denen jedes 
Wiſſen augenblicks ins Praktiſche, jedes Ferne ins Nächſte übergeht, und der 
Freiheitsmuth gab feinen Erzählungen aus der Geſchichte eine Gluth, die 
als zündende Menſchen⸗ und Vaterlandsliebe in die jungen Herzen ſchlug. 
Alles Fremdländiſche, alles Charakterloſe, alle Verirrungen der modernen Kul⸗ 
tur hielt er von ihnen fern, ſchon weil ihm ſelbſt das alles fern lag. Mit 
leuchtendem Auge hing ſelbſt der alte Schöffe in dieſen Unterrichtsſtunden 
an dem Munde des männlichen Jünglings, mit noch leuchtenderem die 
kleine Margret. 

Der Sinn des Mädchens iſt weich und auf alles Milde gewendet, ſo 
lang es jung bleibt. Schwindet dieſer frühe Duft von ihm, erwacht der 
ſchärfer ſondernde Verſtand, ſo wird das Weib, weil ſein Denken meiſt keine 
edeln und großen Stoffe ergreift, kleinlich, perſönlich beobachtend, und leicht 
herb, bösartig oder gemein. Iſt aber jener anfänglichen Wärme ein Gedanke 
geboten, iſt dem Kinde eine Zahl mächtiger Perſönlichkeiten bekannt geworden, 
dann erhält ſich an dieſen Erinnerungen die Jugend des Geiſtes und des Ge⸗ 


jener großen Menſchen und ihrer reinen Thaten. Solch ein Weib wird ſtär⸗ 
ker in ſeinem feſten Willen, aufopferungsfähiger für die erkannte Pflicht und 
ausdauernder in feiner Lebensaufgabe, als der kriftigſte Mann. 

Margret lernte aus der Geſchichte, was zu allen Zeiten wenig Weiber 
begreifen, daß die Pflicht mehr iſt als das Gefühl, der Beruf wichtiger als 
die Neigung. Das gab ihr in Allem, was ſie that, auch im Kleinſten, eine 
Macht des Willens, die bei andern Frauen zum widrigen Eigenſinn geworden 
wäre. Sie aber hatte Erkenntniß genug, nur an das ihren Willen zu ſetzen, 
was eines Willens werth war. In allem Uebrigen blieb Margret ein Kind 
vom Land gleich allen andern Dorfmädchen. Zwei Frauen des Dorfes, die 
Küſterin und die Wundärztin, gaben ihren Töchtern, als dieſe ins Jungfern⸗ 
alter traten, ſtädtiſche Hüte, Umſchlagtücher und Sonnenſchirme, und eine 
reiche Bäuerin ſchickte die ihren gar auf ein Jahr in eine Penſion zu Pro: 
fefforen- und Kaufmannstöchtern: „damit ſie doch ſich unterhalten lernen,“ 
wie die Mutter ſagte. Das hätte der Schöffe nie gelitten und Margret hätte 
es nie gewollt. Im Sommer führte ſie mit den Mägden die Sichel und den 
Melkeimer, im Winter ſpann ſie. Obwohl ſie Sonntags unſre beſten Schrift⸗ 
ſteller las und ſie beſſer verſtand als die ſtädtiſchen Nähmädchen, redete ſie 
doch mit Jedermann den derben Dialekt, an welchem die Rheinländer ſo feſt 
halten. Auch ibre Tracht blieb die ländliche; nur auf den Reihen und am 
Feſttag trug fie den koſtbaren aber immer der Dorfſitte gemäßen Putz, wie 
man ihn am Rhein bei reichen Halfenstöchtern ſieht. Es iſt eine kleidſame 
Tracht: das Haar wird vorne ſchlicht geſcheitelt, nach hinten aber herunter 
gekämmt, und dann über den Kopf in rundem, auf dem Nacken liegendem 
Wulſt wieder heraukgeſchlagen. Eine große eckig gebogene Goldſpange ſitzt 
auf beiden Schläfen auf und trägt auf dem obern Bügel die weiße, nur das 
Hinterhaupt bedeckende Haube von klarem Stoff, mit der koſtbaren Spitze, 
welche handbreit um Stirn und Wange flattert. Das Kleid fällt lang und 


en 


ſtolze Sieger, der Polenkönig Jagello, mit feinem 
unermeßlichen Heere von Polen, Litthauern, Ruſſen 
und Tartaren heran und forderte die Burg auf, 
ſich ſofort zu ergeben. Heinrich von Plauen wei⸗ 
gerte ſich natürlich und hielt die wochenlange Be— 
lagerung aus. Da nahm Jagello zu Lift nnd fei- 
gem Verrath ſeine Zuflucht. Das Gewölbe des 
hohen, weiten, überaus prächtigen Saales, in wel⸗ 
chem ſich die Ordensritter damals zu ihren Bera- 
chungen zu verſammeln pflegten, ward nur von ei 
nem einzigen, höchſt künſtlichen und ſchlanken Gra⸗ 
nitpfeiler getragen und die ſehr großen und reich 
verzierten Fenſter dieſes Saales ſahen offen und un⸗ 
beſchirmt weithin über das große Werder, ſo daß 
fie dem Wurfgeſchütze der Polen bloßgeſtellt waren. 
Durch einen Verräther batte der Polenkönig dies 
erfahren und berechnet, daß das ganze Gewölbe ein— 
ſtürzen und die verſammelten Ritter unter ſeinen 
Trümmern würde begraben müſſen, ſobald es gelänge, 
enen Pfeiler zu zerſtören. Auf feinen Befehl 
mußte nun der Verräther, als die Ritter wieder ver— 
ſammelt waren, eine roche Mütze genau gegenüber 
dem Pfeiler zum Fenſter hinaushängen und ein be— 
reits diefes Zeichens harrender geſchickter Büchſen— 
meiſter richtete fein Wurfgeſchütz nach dieſem Ziele. 
Aber nur leicht ſtreifte die ungeheure Kugel den 
ſchlanken Pfeiler und ſchlug gegenüber in die Wand 
des Saales, wo ſie noch heute eingemauert zu ſehen 
iſt, ſo wie auch der Pfeiler noch in ſeiner alten 
Pracht ſteht. f 


Fleiſchmann über Mmerika. 

Nachdem der deutſche Büchermarkt faſt bis 
zum Ueberdruß mit den Erzeugniſſen der Auswan⸗ 
derungsliteratur überſchwemmt worden iſt und eine 
Legion von Wegweiſern ihren Nath für die Ueber— 
fiedelung in überſeeiſche Länder angeprieſen und er— 
theilt hat, giebt es doch erſt ein einziges wirt 
lich brauchbares, weil ſtreng zuverläſſiges, Handbuch, 
mit deſſen Hülfe der Auswanderer ſich in den Ver— 
einigten Staaten Nordamerika's wird orientiren 
können. Wir meinen das bei Franz Köhler in 
Stuttgart erſchienene Werk von C. L. Fleiſch— 
ma nn: 

„Erwerbszweige, Fabrikweſen und 
Handel der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Mit beſonderer Rück 
ſicht auf deutſche Auswanderer bear⸗ 
beitet.“ f : 

Der Verfaſſer, Fleiſchmann, iſt Conful der 
Vereinigten Staaten Nordamerika's, Ehrenmitglied 
des American Inſtitut und Verfaſſer des „Nord— 
amerikaniſchen Landwirths“, alſo durch Stellung, 


faltig an den Hüften herunter, ein Spitzentuch liegt über Schultern und Bruſt; 
lange Handſchuhe decken den untern Theil des vollen, vom Sommerbrand ge⸗ 
Man findet in dieſem Stande zuweilen die ſchönſten, ſchlank— 
ſten Geſtalten; mit großen feften Schritten ſieht man fie wohl am Arme ih⸗ 
rer Burſchen auf den Jahrmärkten herumziehen, das Körbchen am Arme, mit 
klugen braunen Augen, voll von Selbſtgefühl auf ihre Jugendfülle und auf 
den Reſpekt, den ihnen der Reichthum ihres Vaters unter ihren Umge— 


rötheten Arms. 


bungen erwirbt. 


Solch ein Mädchen wurde Margret, nicht eben fein oder beſonders hübſch, 

aber kräftig an Leib und Seele, klar und friſch wie ein blühender Schleedorn; 
weil ſie ernſter und männlicher war als die meiſten andern Dirnen, hielten 
die Burſchen des Dorfes fie für ſtolz, und vielleicht war fie das auch. 
fremde Manieren hatte ſie nicht an ſich, und auf dem Tanzboden wußte ſie 


zwiſchen Reichen und Armen keinen Unterſchied— 
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Erfahrung und anerkannte Leiſtung hinreichend be: 
rufen und befähigt, den Auswanderern als Weg⸗ 
weiſer in das Leben der neuen Welt zu dienen. 

Nach Amerika richtet ſich der Blick der be— 
drängten Europäer; unzählige Deutſche ſind ſchon 
dorthin ausgewandert und Viele ſtehen im Begriff, 
ihr Glück dort zu ſuchen, ſei es im Ackerbau, in 
der Induſtrie oder in andern Erwerbszweigen. 

Trotz aller der Vortheile, welche jeues Land 
bietet, werden doch Viele in ihren Erwartungen 
getäuſcht, ein Umſtand, welcher theilweiſe von der 
Unkenntniß der amerikaniſchen Verhältniſſe, - theil- 
weiſe aber nur zu oft von dem Mangel an dem 
nöthigen Muth herrührt, de ihnen begegnenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. 

Man ſollte glauben, daß die vielen deutſchen 
Schriften über die Vereinigten Staaten Nordame— 
rika's die Deutſchen mit den dortigen Verhältniffen 
endlich vertraut gemacht hätten. Meiſtens ſind 
aber alle dieſe Schriften viel zu allgemein gehalten. 
Wie iſt es auch möglich, in einem Bändchen die 
politiſchen, religiöſen, induſtriellen, kommerziellen 
Verhältniſſe, den Landbau und noch dazu die Sit: 
ten und Gebräuche der Bewohner eines ſo großen 
Reiches umfaſſend und richtig zu ſchildern. Es iſt 
unmöglich, daß ſolche Mittheilungen etwas Aus— 
führliches enthalten; halbe Andeutungen aber ver— 
anlaſſen den Auswanderungsluſtigen nur zu oft, 
ſich daraus ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtellen, 
was immer eine traurige Täuſchung zur Folge ha— 
ben muß. 

Es iſt faſt unerklärlich, wie Leute, nach einer 
bloßen Reiſe durch das Land ſich für befähigt hal— 
ten können, als Nathgeber für Andere aufzutreten. 
Fleiſchmann hatte, trotz feines vieljäbrigen Aufent— 
halts in Amerika, nicht gewagt, in der Art der 
vielen Wegweiſer ſein Urtheil über das Ganze ab— 
zugeben, ſondern ſich begnügt, einen kleinen Theil 
deſſen, was Andre mit ein Paar Seiten abzuma— 
chen für hinlänglich erachten, nämlich die Verhält— 
niſſe der amerikaniſchen Landwiethſchaft in feinem 
„Amerikaniſchen Landwirth“ zuſammen zu ſtellen. 
Die allgemeine Anerkennung der Nützlichkeit dieſes 
Werkes hat ihn nun bewogen, auch die induſtriel— 
len und andern Erwerbszweige, welche in den Ver— 
einigten Staaten vorkommen, in einem beſondern 
Werke zu beſprechen. Es war nicht ſeine Abſicht, 
ein Buch von vorwiegend ſtatiſtiſchem Inhalt zu 
ſchreiben, ſondern nur den Europdern einen allge- 
meinen Ueberblick über das Gewerbs- und Fabeik⸗ 
weſen ꝛc. Nordamerika's zu geben. 

Der Inhalt des 39 Bogen ſtarken Buches iſt 
außerordentlich mannigfach; wir werden darin be— 


lehrt über die Zuſtände aller nur vorkommenden Er— 
werbszweige: Wollenfabrikation, Baumwollen- und 
Leineninduſtrie, Seidenbau und Seidenfabrikation, 
Gummis⸗elaſtikum⸗Fabrikation, Lohgerberei, Fabrika⸗ 
tion von Zigarren, Taback, Papier, Glas, Porzel— 
lan, Steingut, Schießpulver, Schrot, Bleiweiß und 
Stärke, Zuckerraffinerieen, Plantagenarbeit, chemi— 
ſche Fabriken, Waſſerleitungsfabriken, Salzgewin— 
nung, Eiſengießereien und Maſchinenfabrikenz über 
die Verhältniſſe der Schloſſer, Büchſenmacher, Ku⸗ 
pferſchmiede, Klempner, Grobſchmiede, Ackergeräth— 
gabrikanten, Kutſchenmacher, Sattler, Koffermachee, 
Faß binder, Seiler, Drechsler, Verfertiger phyſikali⸗ 
ſcher Apparate, Uhrmacher, Juweliere, Architekten, 
Maurer, Marmorbändler, Grabſteinmacher, Zimmer⸗ 
leute, Fenſterrahmenmacher, Anſtreicher, Tiſchler, 
Kunſtſchreiner, Tapezierer, Meubelhändler, Vergol— 
der, Wilderrahmenmacher, Jalouſteenverfertiger, 
Schildermaler, Holzhändler, Inhaber von Sägemüh— 
len und Hobelmaſchinen, Ziegelbrenner, Schorn— 
fteinfeger, Beſenbinder, Gaſtwirthe, Koſtwirthe, 
Bäcker, Conditoren, Fleiſcher, Seiſ- und Lichtfabri⸗ 
kanten, Wallfiſchfänger, Gärtner, Weinbauer, Eis: 
händler, Müller, Branntweinbrenner, Bierbrauer, 
Eſſigfabrikanten, Schneider, Näherinnen, Putzma⸗ 
cherinnen, Kleidermacherinnen, Köchinnen, Dienſt— 
boten, Schuhmacher, Hutmacher, Pelzhändler, 
Kürſchner, Poſamentirer, Knopfmacher, Färber, 
Baumwollenwattenfabrikanten, Kammmacher, Steck— 
nadelfabrikanten, Flügel- und Pianofortebauer, 
Muſik⸗ und Gefanglehrer, Muſikalienhändler, Mus 
ſikanten, Maler, Bildhauer, Kupferſtecher, Holz— 
ſchneider, Daguerrotypiſten, Schauſpieler, Menage— 
rieinhaber, Kunſtreiter, Taſchenſpieler, Buchhändler, 
Buchdrucker, Journaliſten und Zeitungsſchreiber, 
Buchbinder, Zahnarzte, Barbiere, Leichenbeſorger, 
Oekonomieverwalter, Elementarſchullehrer, Lehrlinge 
und Geſellen, Apotheker, Thierärzte, Forſtmänner, 
Jäger, Soldaten, Bergleute, Prediger, Aerzte, Ad— 
vokaten, Kaufleute, Kleinhändler, Kramer, Hauſirer; 
ferner über Eiſenbahnen und Kanäle, Schulen, 
Centralregierung, Handel, Ein- und Ausfuhr, 
Zolltarif, Preiscourant u. fm, u. ſ. w. — Das 
Werk iſt ein jedem Auswanderer unentbehrliches 
Handbuch, wird aber auch Geſchäftsleuten, die mit 
Amerika in Geſchäftsverbindung ſtehen oder treten 
wollen, von höchſtem Intereſſe und von wefentlis 
chem Nutzen ſein. 


Kleine Lokalzeitung. 
Der N. Elb. Anz. enthalt folgendes „Eine 
geſandt“: 
„Ihre letzte Danziger Korreſpondenz enthäit ei⸗ 


an, ſich zu langweilen. 
zu errichten. 


ſchaft. 


Schiffes an's Land und ergaben ſich in ihr Schickſal. 


Doch bald fingen ſie 


Sie beſchloſſen daher, eine geſchloſſene Geſellſchaft 
Aber als ſie nun darangingen, 
Statuten zu berathen, geriethen fie ſchon bei 
ſellſchaft handelte, in gewaltigen Streit. 
Groll waren die Folge und Jeder errichtete 
Der Eine nannte die 


die doch dazu erforderlichen 
1 $. 1, der vom Namen der Ge— 
Soforlige Trennung und ſtummer 
a für ſich eine geſchloſſene Geſell— 
ſeinige „Reſſource “, der Andere „Salino”, 


So gab es nun alfo auf der wüſten Inſel zwei Deutſche und zwei geſchloſſene 


Aber 


Geſellſchaften mit ausländiſchem Titel. 
gleich Vorſtand, Mitglied, Aufwärter in feiner Geſellſchaft und der Gründer 
des Caſino in ſeiner Geſellſchaft desgleichen. f 
diente ſich ſelbſt. Die Reſſource batte ihre eignen Statuten, 193 P 
ausſchließlich eines außerordentlichen Zusatzes, d 
delte; und das Caſino hatte auch 


Der Gründer der Neffource war zu⸗ 


Jeder wählte, dirigiete und be— 
aragraphen, 
N er vom Liebhabertheater han— 
ſeine eigegen Statuten, 217 Paragraphen, 


Mit ihr war als Spielgenoß und ſpäter auch als Mitſchüler in jenen 
Unterrichtsſtunden bei dem neuen Lehrer der einzige Sohn des Schultheißen 
aufgewachſen, nicht allein der reichſte Erbe im Dorfe, ſondern auch der ſchmuckſte 
und tüchtigſte Junge von allen, ſtrebſam, verſtändig und kühn. Tre ſflich 
fübrte Nikola ſeine Büchſe, auf die Jagd nahmen ihn auch die benachbarten 
herrſchaftlichen Jäger gerne mit, und wer mit dem alten, gebrechlichen Schult— 
heißen ein Geſchäft hatte, verhandelte lieber mit dem raſchen Sohne. Daß 
er hübſch war, hätte Niemand abſtreiten dürfen, und er ſelbſt wußte es am 
beſten, auch wenn's ihm die Mädchen nicht zu verſtehen gegeben hätten. Ge— 
gen eine ſtarke Neigung zur Eitelkeit hatte ſchon bei dem Knaben der Student, 
der jenen Unterricht gab, vergebens angekämpft; er trug ſich ſtädtiſcher und 
modiſcher als die andern Burſche, und auf ſeinen Betrieb hatte der Schult— 
heiß die Hauptſtube ſeines Hauſes, als ſie einer Auffriſchung bedurfte, nicht 
neu mit Waſſerfarbe malen, ſondern mit Tapeten auskleiden laſſen 

Das Gefühl beiderſeitig anerkannter Tüchtigkeit hatte Nikola und Margret 
von früh auf zuſammengeführt und vertraut gemacht, und als ſie älter wur— 
den, zweifelte Niemand daran, daß aus ihnen ein Paar werden ſollte: wer 
bätte auch im ganzen Dorfe beſſer zuſammeng paßt? Aber zu einer Erklärung 
war 78 zwiſchen ihnen beiden noch nicht gekommen, 

(Fortſetzung folgt.) 


Eine wahre Geſchichte. 

Zwei Deutſche litten Schiffbruch an einer wüſten Infel. Die übrige 
Mannſchaft ertrank, nur unſre Landsleute retteten ſich und beſahen gemein— 
ſchaftlich die Inſel. Und als ſie geſehen hatten, daß Nichts zu ſehn war, 
bauten ſie ſich jeder eine Hütte, ſchafften Lebensmittel aus dem Wrack des 
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einſchließlich des Kegelbahnreglements. So ging es einige Zeit. Da aber 
die beiden Geſellſchaften trotz ihrer Statuten fortfuhren, ſich zu langweilen, 
ſo beſchloß Der aus dem Caſino, einen Schritt der Annäherung zu thun: 
er ließ ſich in der Reſſource zur Aufnahme vorſchlagen; vielleicht, dacht' er, 
thut's der Andre ebenſo. Aber eer Andere hatte den Groll noch nicht ver⸗ 
wunden; er brachte zwar den Caſiniſten in der Reſſource in Vorſchlag, als 
aber der Tag der Wahl kam, ballotirte er dem Kandidaten ein ſtimmig aus. 
Der Abgewieſene ging hin und ſchob aus Verzweiflung Kegel 24 Stunden 
lang. So ſchmollten beide Geſellſchaften wieder eine geraume Zeit mit ein— 
ander. Wenn ſich die beiden Herren einmal begegneten, gingen ſie raſch 
ohne Gruß an einander vorüber und während der Eine brummte: „Ich geh' 
in die Reſſurſche“, knirſchte der Andre: „Ich geh' in's Kaſchino“. Dieſes 
geregelte, durchaus nicht polizeiwidrige Leben führten ſie einige Zeit fort, doch 
dachten fie in einſamer Stunde darauf, ihre reſp. Geſellſchaften zu vergrößern, 
Affen waren leider nicht auf der Inſel, ſonſt hätte man fie als Ebren— 
oder wirkliche Mitglieder von Herzen gern aufgenommen. Da faßte endlich 
Der aus der Reſſource einen kühnen Entſchluß, bezwang ſeinen Groll, ging zum Vor 
ſteher des Caſino und meldete ſich zur Aufnahme. Nachdem er 8 Tage lang 
an der ſchwarzen Tafel ausgehangen batte, wurde er am Wahltage richtig 
ein ſtimmig ausballotirt. Er war mit Glanz durchgefallen und ging voll 
Aerger hin und ſpielte Liebbabertheater 48 Stunden lang. Das Verhältniß 
war wieder das alte und dauerte ſo wieder eine geraume Zeit. Die Lange⸗ 
weile wuchs in beiden Geſellſchaften von Tage zu Tage; man mochte anſtel⸗ 
len, was man wollte, es half Nichts. — Und ſo ſteh'ts noch bis auf den 
heutigen Tag Auf der wüſten Inſel ſind immer noch zwei deutſche und 
zwei geſchloſſene Geſellſchaften, (Nach den flieg. Blättern.) 


nen Irrthum, der ihr zwar nicht originaliter ange— 
hört, da er aus dem famoſen Danziger Journal 
„die zneuen Wogen der Zeit“ herſtammt, den ich 
mir aber doch in Ihrem vielgeleſenen Blatte zu 
korrigiren erlaube. Der ehemalige Präſident des 
Danziger demokr. Vereins und Redakteur des 
„Volksblattes“ Dr. Friedrich Crüger, befindet ſich 
freilich in Turin, ſeine Mitarbeiterſchaft an dem 
dortigen Journal „Concordia“ aber iſt ein Mähr— 
chen, über deſſen Quelle wohl nur der Nedakteur 
des obengenannten Danziger Journals wird Aus- 
kunft geben können. So weit unſere authentiſchen 
Mittheilungen reichen, beſchäftigt Hich Dr. Crüger 
nur mits deutſchen literariſchen Arbeiten, beſonders 
da er in der italieniſchen Sprache noch nicht die 
Fertigkeit erlangt hat, um darin als Schriftſteller 
auftreten zu können. Was ferner den Glaſermeiſter 
A. Lange betrifft, ſo iſt die Nachricht von deſſen 
Aufenthalt in Ludwigsluſt ebenfalls ein aus den 
„Wogen der Zeit“ ſtammendes Mährchen. Lange 
iſt vielmehr ſchon ſeit einiger Zeit auf dem Wege 
nach Amerika und in dieſem Augenblicke vielleicht 
dort bereits anſäßig. — d. 

* Am Sonntage hielt der hieſige Vorſchuß— 
Verein eine von etwa 150 Perſonen beſuchte 
Generalverſammlung, in welcher die Herren Kauf— 
mann O. Retzlaff und Liqueurfabrikant Pretzell in 
den Vorſtand gewählt wurden. Es wurde beſchloſ— 
ſen, den Termin zur Auszablung von Vorſchüſſen 
noch um 3 Monate hinauszurücken, da die Kaſſe 
erſt über 80 Thlr. disponiren kann. 

* Die zweite diesjährige Prüfung der Frei— 
willigen zum einjährigen Militairdienſt wird bei 
der hieſigen Departements-Prüfungskommiſſion am 
20. u. 21. Sept. ſtattfinden. 

* Der Vorſtand der hieſigen Klein-Kinder— 
Bewahranftalten hat feinen Bericht über das Ver⸗ 
waltungsjahr 1849 veröffentlicht. Danach hat 
Danzig drei ſolcher wohlthätigen Anſtalten und 
zwar eine in der Altſtadt, eine in der Niederſtadt 
und eine in der Vorſtadt. Die erſte zählte am 9. 
Jan. 1850 213 Kinder, die zweite 246, die dritte 
114. Die beiden erſteren beſitzen ein eigenes Lokal. 
Alle drei Anſtalten zuſammen zählen alſo gegen— 
wärtig 573 Zöglinge. Die Einnahmen betrugen 
1738 Nt. 23 Sgr. I Pf, die Ausgaben 1344 
Mr. 24 Sgr. 10 Pf. 

»Der Geheime expedirende Poſtſekretär Radtke 
in Marienwerder iſt zum Poſtrath ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Elbing, 4. Sept. Bis beute ſind hier für 
Schleswig⸗Holſtein eingekommen 984 Thlr. 6 Sgr. 
5 Pf. — Herr Steenke, der Baumeifter des ober- 
ländiſchen Kanals, iſt vorgeſtern von hier nach Ber— 
lin abgereiſt, um ſich von dort aus, entweder über 
Bremen oder Liverpool nach Amerika zu begeben 
und dort im Auftrage der preußiſchen Regierung 
die ſchiefen Ebenen des Moris Canals im Sraate 
New⸗Yerſey näher kennen zu lernen, da bei dem 
oberländiſchen Kanal ähnliche Bauten ausgeführt 
werden ſollen. — Lant der Spenerſchen Zeitung 
ſoll der Polizeidirektor Kaiſer aus Berlin (nicht der 
Konſtabler-Wachtmeiſter) Chef der bieſigen Polizei— 
verwaltung werden. 

Königsberg. Der Abgeordnete zur 2ten 
Kammer, Hr. F. Harkort, hat unter dem Titel 
„Flachs Martha“ einen vortrefflichen, im Berliner 
Volkskalender enthaltenen populären Aufſatz ge— 
ſchrieben, welcher ſich in einer ſehr anſprechenden 
Weiſe über die zweckmäßigſte Art des Flachsbaues 
und der Flachsbereitung ausläßt, und dem die größte 
Verbreitung eben ſo zu wünſchen iſt, als, daß er 
wirklich in die rechten Hände kommt. Das Landes- 
Oekonomiekollegium wird eine bedeutende Anzahl 
von Separatabdrücken deſſelben unter die landwirth— 
ſchaftlichen Vereine unſerer Provinz vertheilen. — 
Bei dieſer Gelegenheit ſei hier bemerkt, daß das 
landwirthſchaftliche Miniſterium für die Flachsberei⸗ 
tungs-Lehranftalten in Litthauen jährlich 900 Thlr. 
und für die im Departement Königsberg beiläufig 
200 Thlr. zahlt. In letzterem hat der Flachsbau⸗ 
lehrer Fettkötter aus Dornbach, Kreis Bielefeld, 
von dem Grafen zu Dohna-Lauk mit Staatsunter- 
ftügung das Vorwerk Kagenau gepachtet, um auf 
demſelben eine vollſtändige Flachsbauwirthſchaft an- 
zulegen und es iſt im Werke, noch mehre Flachs⸗ 
pächter aus Weſtphalen nach unſerer Provinz zu 
ziehen. (K. M.) 

— Die „ſtädtiſche Reſſource“ hielt ihre ordent— 
liche Verſammlungzzwiederum am Montage den 2 
Sept. im Saale der deutſchen Neſſource. Der 
Vorſitzende Hr. Dr. Koſch begrüßte die Geſellſchaft 
mit dem Wunſche, daß die jetzt zu Ende gehende 
Badeſaiſon den zahlreichen Beſuch der Reſſource 
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ebenſo, wie die Beſprechung ernſter Tagesfragen 
das rege Leben in derſelben befördern möge. Die 
bevorſtehende Einführung der Gemeindeordnung, ſo 
wie die Wahlen zum Gemeinderath u. A. bieten 
Veranlaſſung genug dar, um ſich dieſem wichtigen 
Geaenftande mit aller der Kraft hinzugeben, die ihm 
gebührt und die ein reges Leben erzeugt. (K. H..) 
Nachdem die Truppen, die Wehlauer Kü— 
raſſire, die Litthauer Dragoner und Jäger hier zus 
ſammengezogen find, werden die Geſammtuͤbungen 
vom 13. bis 21. d. M. in der Art beginnen, daß 
zunächſt und zwar zwiſchen Quednau und Neuhau— 
ſen der Vorpoſtendienſt, darauf das Manöver bei 
Kreuzburg, der Uebergang über den Friſching, end— 
lich das Hauptmanöver und die Bivouacs bei Tha⸗ 
rau ſtattfinden. Am 23. d. Mts. marſchiren die 
Truppen nach ihren Garniſonen zurück. 

Wie man erzählt, iſt in Memel ein Mann 
beim Verbreiten von falſchen „Fünf tbalerſcheinen“ 
ertappt und arretirt worden. Er ſoll etwa 80 
Exemplare ausgegeben haben. 

Dem Eigenthümer der hier zur Zeit anwe— 
ſenden großen Pariſer Drehorgel verſuchte vor eini— 
gen Tagen ein Kerl auf dem Steindamm den un⸗ 
ter dem Wagen angebrachten Geldkaſten zu öffnen 
und Papiergeld im Werthe von 1000 Thaler zu 
ſtehlen. Er wurde betroffen und ein Papierſchein 
von 500 Thaler fol ihm zur Stelle wieder abge 
nommen, der Diebskünſtler ſelbſt aber arretirt ſein. 


Braunsberg. Am 25. Auguſt 1½ Uhr 
entſtand in der Barbier Schultzſchen Scheune auf 
der Neuſtadt ein Feuer, durch welches 7 Scheunen 
und ein Schoppen mit ſämmtlichem Einſchnitt, fo 
wie 4 Pferde ein Raub der Flammen wurden. 
Auch iſt dabei, durch das Einſtürzen einer Wand, 
der Maurergeſell Fox erheblich beſchaͤdigt worden. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt die gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet. Die niedergebrannten Ge 
bäude find nur mit 2200 Thaler bei der kleinſtäd⸗ 
tiſchen Feuerſozietät, von dem geſammten Einſchnitt 
nur der einer Scheune verſichert. 

Tilſit. Das hieſige Wochenblatt enthält 
nachſtehenden Aufſatz: In Rucken, einem Dorfe 
unfern der Oberförſterei Schnecken, lebt ein 12jäh⸗ 
riges Mädchen, welches regelmäßig alle Tage nach 
Sonnenuntergang in magnetiſchen Schlaf verfällt. 
Sobald dieſer eintritt, beruhigen ſich die körperli⸗ 
chen Krämpfe, erlöſchen alle äußeren Sinnesthätig⸗ 
keiten und nehmen die Muskelkräfte zuſehends ab. 
Die natürlichen Werkzeuge der Sinne, das Aug' 
und Ohr u. ſ. w., ſind dann für alle und jede 
Empfindung verſchloſſen, indem weder das Auge 
vom grellſten Lichte, noch das Ohr wom ſtärkſten 
Schalle erregt wird. Jedes Glied bleibt, in welche 
Richtung es auch verſchoben werde, ſtarr und ſteif 
ſtehen, ſo daß die willkürliche Muskelbewegung gänz⸗ 
lich aufhört. — Hiermit ſcheinen alle Sinne als 
Gemeingefühl in der Magengrube vereinigt zu ſein. 
In dieſem Zuſtande vernimmt man aus dem Munde 
des Mädchens Worte, die in das vieldeutige Ge— 
wand prophetiſcher Ausſprüche eingekleidet ſind. 
„Die Menſchen ſollen,“ ſpricht es, „Buße thun 
und ſich bekehren, ſonſt wird Feuer und Schwefel 
vom Himmel herabfallen und ſie verzehren. Schon 
find zwei warnende Zeichen dort erſchienen. Nach— 
dem es zuvor Blut geregnet, wird Gott ein Thier 
ſenden mit 7 Häuptern und 8 Hörnern, ein Thier 
welches die Menſchen in Unglück und Verzweiflung 
ſtürzt, falls ſie ſich nicht an Gott halten und ſeine 
Rechte ergreifen. Wer aber an daſſelbe glaubt und 
ſeinen Worten traut, dem werden jene himmliſchen 
Zeichen an die Stirn geſchrieben werden. Wir fol- 
len darum dem Verführer kein Gehör geben, weil 
der böfe Geiſt leibhaftig in ihm wohnt.“ Zum 
Schluß dieſer Bußpredigt, wenn man es ſo nennen 
darf, pflegt das Kind noch ein unbekanntes Lied 
nach bekannter Weiſe zu ſingen. Ein großer Theil 
der von nah und fern zuſtrömenden Augenzeugen 
mag wohl der Anſicht fein, daß die höchſten Ge— 
genſtände des chriſtlichen Glaubens und der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erkenntniß durch jenen Zuſtand des 
magnetiſchen Schlafs aufgehellt werden; allein zur 
wirklichen Erkenntniß gebört Bewußtſein, welches 
in dem unmittelbaren Traum- und Seelenleben ſo 
gut als nicht vorhanden iſt. Deshalb darf man 
davon höhere Offenbarungen im Reiche des Wiſſens 
nicht erwarten. Die unmittelbare Gefühlsform ei— 
nes ſolchen Zuſtandes, worin der Menſch nicht bei 
ſich ſelbſt iſt, kann allerdings Ahnung und unmit- 
telbare Vorſtellung, aber nie wahrhafte Erkenntniß 
ſein, weil dazu ſchlechterdings der Unterſchied von 
Gegenſtand und Denken erforderlich iſt. — Zum 
wirklichen Erkennen braucht man Verſtand und Ver- 
nunft, mit einem Worte Einſicht, die auf die in⸗ 
nere Nothwendigkeit der Dinge eingeht, was das 


bloße Gefühl nicht vermag; denn was wir erken- 
nen, erkennen wir nothwendig; was wir dagegen 
fühlen und empfinden, das iſt zufällig; es kann 
alſo eintreffen, auch nicht. Ich will jedoch nicht 
leugnen, daß Manches im magnetiſchen Zuſtande 
unmittelbar empfunden und geſchaut wird, indeß 
iſt gewiß auch Vieles leere Einbildung. Das ver- 
ſtändige und vernünftige Bewußtſein in feiner wa- 
chen Beſonnenheit ſteht jedenfalls weit über dem 
unmittelbaren Schauen, als einem untergeordneten 
Standpunkte erhaben. Um ſo weniger kann alſo 
hier von Wahrheiten und deren Erkenntniß die 
Rede ſein. Vor allen aber ſcheint das Gedächtniß 
die wichtigſte Rolle zu ſpielen; denn es iſt nicht 
ſelten der Fall, daß uns in Krankheiten Dinge ein- 
fallen, die wir ſchon längſt vergeſſen hatten. Was 
wir übrigens vergeſſen haben, iſt darum nicht aus 
der Seele verſchwuuden, ſondern nur nicht erinnert 
und ins Bewußtſein getreten. Wir haben unbe— 
wußt Vieles in der Seele, und finden oft Urſache 
genug, unſere Verwunderung zu äußern, wenn uns 
wieder einmal etwas; ins Gedächtniß kommt, was 
wir längſt vergeſſen zu haben meinten. So ſind 
vielleicht auch jenem Wunderkinde, wie es die Volks⸗ 
ſprache getauft hat, einſt aus der Offenbarung des 
Apoſtel Johannes einzelne Kapitel (namentlich Kap. 
17.) und das von ihm geſungene Lied aus einem 
alten Geſangbuche vorgeleſen worden, und läßt es 
ſich daher wobl erklären, daß im magnetiſchen 
Schlafe ihr Inhalt aus dem Born der Erinnerung 
plötzlich wieder auftaucht. K. Wegener. 

Tilſit. Die Königsberger Operngeſellſchaft, 
die hier bereits 5 Vorſtellungen unter reger Theil— 
nahme des Publikums gegeben hat, wird noch an 
8 bis 10 Abenden hier ſpielen und dann zu 5 
Vorſtellungen nach Memel gehen, ſo daß ſie vor 
dem 20. k. M. wohl nicht nach Königsberg zurück⸗ 
kehren dürfte. Die meiſten Mitglieder der Geſell— 
ſchaft erfreuen ſich einer guten Aufnahme. 

Bromberg, 24. Auguſt. In der Oberför—⸗ 
ſterei Glinke, welche nur eine kleine halbe Meile 
von hier liegt, iſt vor einigen Tagen der Milzbrand 
unter dem Rindvieb ausgebrochen und find in Folge 
deſſen polizeiliche Anordnungen getroffen, um die 
genannte Ortſchaft außer Kommunikvtion zu ſitzen 
und fo eine Verbreitung der Krankbeit zu verhü— 
ten. Die genannte Krankheit gehört bekanntlich zu 
den anſteckendſten, welche es giebt, und überträgt, 
ihr Gift ſogar auf Menſchen. Auch in dieſem 
Falle iſt die Viehmagd davon angeſteckt worden und 
an den Folgen der Anſteckung hervorgetretenen ſchwar— 
zen Blattern geſtorben. Noch 2 Perſonen ſollen 
an denſelben erkrankt ſein. 

Greifswald, 20. Aug. (Aus dem Briefe 
eines Ausgewanderten an einen hieſigen Auswande⸗ 
rungsluſtigen.) Meiner Anſicht nach iſt Michigan Wis⸗ 
conſin bedeutend vorzuziehen; die deutſche Einwan⸗ 
derung im letzteren Staate iſt ſo ſtark geweſen, hat 
den Spekulationsgeiſt der Amerikaner ſo angeregt, 
daß bis auf 70 Meilen von dem See alles Land 
angekauft iſt und auf ungeheure Preiſe gehalten 
wird Nun denken Sie, 70 Meilen durch Wald 
über Knüppeldämme mit Getreide u. dgl. zu fahr 
ren und dann 200 engliſche Meilen weiter nach 
New⸗Nork als wir — die Fracht nimmt den beſten 
Ertrag weg. Es iſt ein Unterſchied wie etwa zwi— 
ſchen einem Gute bei Stettin und einem von der- 
ſelben Güte zwiſchen Warſchau und Krakau. Bo⸗ 
den, Klima, Geſundheitsverhältniſſe ſind dieſelben; 
Alles, was Sie dem Widerſprechendes etwa leſen, 
iſt aus Unwiſſenheit hervorgegangen, denn leider 
finden Sie außer „Fleiſchmann“ “ kein einziges 
Buch über Amerika, daß etwas taugte, alle ſtecken 
voll grober Fehler. Was den Preis von Farmen 
anbelangt, fo find dieſe ſehr verſchieden je nach 
Lage, Güte, Größe, dicht an der Stadt, wo man 
das Holz verwerthen kann, etwa 10 Dollars per 
Acre ungeklärt, 2 engliſche Meilen weit etwa 5 
Dollars, 4 M. etwa 2; 6 M. Congreßland (der 
Acre = 1½ pr. Morgen, der Dollar = 1 Rt. 
13 Sgr.) Eine Farm mit 80 Acre klar, — (eine 
ſolche dürfte die beſte für Sie fein, da Sie derſel— 
ben mit Ihren Söhnen allein vorſtehen können —) 
könnte gut gelegen auf etwa 800 Dollars kom— 
men. Sind die Gebäude ſehr gut, dann noch et— 
was mehr und iſt es nicht nöthig, fie ganz auszu— 
bezahlen, ſondern erſt in 3—4 Jahren. Mitbrin- 
gen ſollten Sie ſo wenig als möglich, namentlich 
nichts einkauftn für hierder, auch nicht Schießge⸗ 
wehre, wir haben hier Nöthigeres zu thun, als auf 
die Jagd zu gehen. Dagegen iſt es richtig, daß 
wir die ächte Camille nicht haben, die römiſche be— 
ſizen wir. Die verſchiedenen Rübenſaamen werden 

) Siehe vorne die Beſprechung des Fleiſchmann'ſchen 

Werkes. 


Sie gut thun mitzubringen, auch Mohn und Lin⸗ 
ſen. Alles Uebrige bekommen Sie hier ſehr gut. 
Etwa Hausleiuen, gute kernhafte Leinwand bringen 
Sie mit, ſonſt aber nichts als Geld. In New⸗ 
Vork angekommen wenden Sie ſich an die deutſche 
Geſellſchaft, ſonſt huͤten Sie ſich vor den Deutſchen, 
ſie ſino meiſt Betrüger. Der einzig gute aber et⸗ 
was theure deutſche Gaſthof in N-. iſt das 
Shakespeare-hotel Duanestreet, Für die Weiter⸗ 
reiſe engagiren Sie ſich in N.-Y. unter keinen Um⸗ 
ſtänden weiter als bis Buffalo, ſonſt find Sie ſicher 
betrogen. Von Buffalo können Sie zu jeder 
Stunde weiter. Wollen Sie hierher, ſo erkundigen 
Sie fich nach dem Schraubendampfſchiff Saginaw, 
und akkordiren auf demſelben; iſt es nicht da, fo 
fahren Sie mit einem beliebigen Dampfer (es ge⸗ 
hen täglich mindeſtens 3) nach Detroit. Hier fra- 
gen Sie nach unſern Dampfböten Columbia und 
Charter. Ueberall bedürfen fie keine deutſchen Mäf- 
ler, die Reiſe zu Lande iſt beſchwerlich. Dies iſt 
Alles, was ich Ihnen mizutheilen hätte; es ſollte 
mich freuen, Ihnen als einen alten Geſinnungsge— 
noſſen und Landsmann bebülflich zu ſein, und werde 
ich es bei Ihrer Herkunft nicht ermangeln laſſen. 
Wenn Sie noch dieſes Jahr kommen wollen, fo 
gehen Sie ſpäteſtens den 1. Oktober von Europa 
ab; ſpäter iſt die Reiſe unbequem, auch nicht ganz 
ohne Gefabr. Bei Weitem die bequemſte Art zu 
reiſen iſt übor Liverpool in 25 bis 38 Tagen; täg⸗ 
lich werden dort Schiffe von 2000 bis 2500 Ton— 
nen expedirt und wöchentlich zweimal Dampf— 
Schiffe. 
Alle Badeörter längs des pommerſchen 
Strandes ſind in dieſem Sommer zahlreicher, als 
in den beiden letzten Jahren von Gäſten beſucht ger 
weſen, jedoch wird die Abnahme der Waſſerwärme 
und das ſeit 8 Tagen eingetretene rauhe Wetter 
aus den einzelnen Bädern ſchneller die Gäſte ver— 
ſcheuchen, als es ſonſt geſchehen wäre. Putbus, 
Swinemünde, Colberg, Rügenwalde, Stolpmünde 
haben namentlich einen zahlreichen Beſuch gehabt, 
und der letztere Ort, mit Stolp durch eine Chauſſee 
verbunden, ſcheint eins der bedeutendſten Badeörter 
nach Colberg im Regierungsbezirke Cöslin gewor— 
den zu ſein. Es hat ſich in einzelnen Badeörtern eine 
große Spannung zwiſchen dem Landadel, und zwi— 
ſchen den Gäſten aus dem Bürgerſtande e gezeigt, die 
freilich auch fruher vorgekommen find, Die ges 
bildeteren Familien von Adel haben ln die Schei⸗ 
dung der Geburt, die bereits nur auf komiſche Weiſe 
ſich aufrecht erhalten läßt, nirgends als einen Grund 
geſellſchaftlicher Prätenfionen geltend gemacht. 
(O. 8) 
Berlin, 2. . Der Redakteur der 
„Deutſchen Reform! Dr. Hahn wird am 1. Ok⸗ 
tober die Redaktion dieſer 1 niederlegen, aus 
Mückſicht für eine anderweitige amtliche Beſchäſti⸗ 
gung im Unterrichte-Minifterium (N. P. Z.) 
Wien. Der penfionirte k. k. Oberlieutenant 
Zehradnek hat auf ſeiner Beſitzung in Dornbach eine 
Behandlungsweiſe des Weinſtocks erprobt, durch 
die das Erträgniß auf das Zehnfache des gewöhn— 
ichen Ertrages erhöht wird, eine Erfindung, die 
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bei dem Sinken des Weinbaus in Oeſtetreich von 
großer Wichtigkeit iſt und das Miniſterium für 
Landeskultur bewogen hat, in Gemeinſchaft mit der 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft eine Kommiſſton zu er⸗ 
nennen, welche die Sache zu prüfen hat, um ſie ſo⸗ 
dann zum Gemeingut zu machen 

* Nach Verfuchen, welche Profeſſor Page im 
Smithſonian⸗Inſtitut zu New⸗York mit dem Elek⸗ 
tro⸗Magnetismus anftellte, unterliegt es keinem Zwei⸗ 
fel mehr, daß dieſe Kraft den Dampf bald erſetzen 
wird; denn ein Hauptergebniß der Verſuche bewies, 
daß, je größer die Apparate in der Kraftentwicklung, 
deſto geringer im Verbältniſſe die Koſten. Prof. 
Page ſtellte die Bebauptung auf, daß ſeine Apparate 
billiger wirkten, als Dampf unter den meiſten Ver- 
hältniſſen, jedoch tbeurer, als die wohlfeilſten Dampf 
mafchiuen. Mit feinem Apparate ließ er eine Ei⸗ 
ſenſtange, 160 Pfund ſchwer, wie eine Feder in 
der Luft tanzen. Dieſelbe Kraft bewegte 300 Pfd. 
10 Zoll weit fort, und er behauptete keine Schwie⸗ 
rigkeit zu finden, wolle er eine Laſt von 1 oder 
100 Tonnen fortbewegen. Rammen, Eiſenhämmer 
ſtellte er durch ſeine Maſchine mit großer Einfach— 
heit dar, und zwar mit einem Hub von 6, 1%, 
20“ und mehr. Bei einer Maſchine von 4 — 5 
Pferdekraft nahm die Batterie nur 3 Kubikfuß ein 
und hatte keine Aehnlichkeit im Aeußern mit den 
jetzt gebzäuchlichen. 
Batterie war ungefähr eine Tonne ſchwer und tbat 
114 Schläge in der Minute. Bei einer Kreisſäge, 
die Bord von 1½ Zoll Dicke ſchnitt, machte fie 
80 Umdrehungen in der Minute. Die gewaltige 
Kraft iſt da; wer kennt ihre Gränzen? 


Handels. und Verkehrs⸗ Zeitung. 


Elbing, 4. Sept. Die Zufuhr iſt nicht bedeutend 
und ſind die Preiſe wie folgt anzunehmen: Weizen nach 
Qualität 56-65 Sgr., Roggen 31-34 Sgr., Gerſte, 
große 24-26 Sgr., kleine 22— 24 Sgr., Hafer 19-17 
Sgr., Erbſen, weiße und gelbe 30-33 Sgr., Winters 
Ripps 78-82 Sgr., Rapps 75, 80 bis 82 Sgr, pr. 
Scheffel bezahlt 


Spiritus: Preiſe. 

3. September. 
matter, aus erſter Hand zur Stelle 22½ %, 
aus zweiter Hand ohn Faß 22 «% Brief, 
mit Faß fo wie pr. Sept. /Oktbr. 23 % Br., 
23½ % G. pr. Fruͤhjahr 21% % Brief, 
22 % Geld. 

3. September. 
loco ohne Faß 16 a 16 ½ Thlr. begabt. 
mit Faß pr. Sept. 16 Thlr. bez. u. Br., 15% G. 
Sept. Okt. ebenſo wie September. 
Okt. Nov. u. Nov. Dez. 16 Thlr. Br., 16 G. 
pr. Frühjahr 1851 17% & 18 Thlr. bezahlt, 

IS Br., 17 G. 


Schiffs Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten schiffen iſt angekommen in 
Pillau 31. Auguſt. Maria, Groͤnewoldt. 
London, 3J. Auguſt. Johanna, Kunde. 

Angekommen in Danzig am 4. Septbr. 

Jakobine, H. W. Bontekoe, v. Leith, m. Heeringe u. 
Eiſen. 

Johannes, C. Schmidt, v. Stettin, m. Stuͤckgut. 

Augufte Eleonore, J. P. Nauſch, v. Stäsbens mit 
Kreide. 

Dulcinea, C. N. Krag; Laura, K. Holm; Neptunus, 
H. G. Barshagle; Ellida, J. Björenfen, Johanne Nico⸗ 


Stettin: 


Berlin: 


Die ganze Maſchine mit der, 
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line, W. Reinerſen, v. Stapanger; Forſoͤget, J. C. Pe: 
terſen, v. Mandal; Olaf, C. Schultz, v Banff; Jenny 
Lind, W. Artis, v. Aberdeen; Broͤdern, C. Retting, v 
Karmſund, m. Heeringe. 

Verwachting, S: F. de Boer, v. Luͤbeck; Waterwich, 
Wood und Major, J. Romage, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 


Wngekommene Fremde. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Kurowski a. Heilsberg, 
a. Memel und Pflaum a. Glogau. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Feder, E. u. F. Hildebrandt und 
Breßlow a. Berlin, Gordon a. Dundee und May a. 
Inverneß. Hr. Inſpektor Fingerhut a. Köln. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Roſe a. Mecklenburg u. Schrader a. Paddeim. 
Im Hotel d' Oliva: 
Hr. Partikulier v. Lublow a. Königsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Puttkammer n. Fam. a. Lindenbuſch. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Graf Orloff, Adjut. des Kaiſers, und Frau Gräfin 
Orloff a. St. Petersburg. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Froſt n. Familie und Hr. Lehrer Ka⸗ 
linowski a. Falkenau. Hr. Rentier Reuper a. Prauſt. 


Wechſel⸗, Fonds: und Geld: Courſe. 
Danzig, den 5. Septbr. 


1850. 
| Brief] Geld. 


Ephraim 


auf 


| ae 


Freiwillige Anleihe, 106, 


Lände Ki Staats⸗Anl. 4 4% 00 


M. 2023 — [Weſtp. Pfandoracfe 91, — 
K. S.] — | — IOſtpreuß. do. 5 
Hamb 
NEUE | 10W.| 447) — St. Sch.⸗Scheine 86 — 
a K. S. — — [Osg. Stadt-Dblig.) — | — 
Inn? J Au 101 4003 Prämien Schein — | — 
8 T. — — der Scehandlung! — | bin 
Berlin., | 2M. — — Holl. Dukaten, neue — 
Paris. »- 3 M. — a do. do, alte. — | ve 
5 8 T. 96: — Friedrichsd'or. .... — | — 
Woran 2M. — — [HMAuguſtd or. «| — 1 
Berlin, den 3. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 
Brief. [Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 141; | 141 
do. 250 Fl. 2 Mt. 1404 | 1404 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1505 | 1503 
% e EDEL: 1495 | 1494 
London . I Eſt, 3 Mt. 6 233506 227 
Paris. 300 Fr. 2 Mt. 803 80 
Petersburg... 100 Sbl.] 3 Wochen 1074 | 1074 


Inländiſche Fonds, Pfandbriet:, Kommunaks 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


af. Brief. 5 3. Brlef Geld 
Pr. Frw. Anl. 5 1063 1063| Oſtp. Pfandb. 34 — — 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 86 85 Pom. Pfandr. |; 955 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — — 1114 Kur⸗ um.. 32 962 — 
Kur: u. Neum. Schleſiſche do. 324 — — 
Schuldverſch. z — | — Ido. It. B. g.do. 3) — | — 
Berl. Stadt⸗O. 5 1047 1033) Pr. Bk.⸗A.⸗S — -- 986 
Weſtp.Pfandbr. 33 — ö 91 Fried richs dare 14 13 f 
Großh. Poſ. do. 4 — 11008] Goldästhlr. 2 115 
do. d0.[33 — 904 Oisconto. . — 


Eiſenbahn Aetien. 


Mod, Halberſt.] 4 1333 B. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob.] 4 99G. 
Koͤln⸗Minden. 32 981öz. B. 
do. Priorität.|44 310178. 


Volleing. 410 

Berl.⸗Ah A 496 bz. 

do. Prio. O.] 495 8. 
Berl. Hmb. 4914. 

do. Prior. 4 100 fgöz. u. B. 
Berl. Stet. 41054 B. Koͤln⸗Aachen. 4 433 0z. u G 
do. Prior. 5 110436, Niederſch.⸗Mk. 33 S3bz. 
Pot.⸗Mgd. 4 1642652642638 do. Priorität. 4 9476. 

do. Prior. 4 9278. do, Priorität.) 5 110378, 
do. do. 5 10128. Stargard: Pof.I3l 82703. B 


Bekanntmachung 


wegen Ausreichung neuer Zins⸗Coupons zu IA Staatsſchuldſcheinen. 


Die Ausreichung der Zins Goupons Series XI. zu den Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen für die 4 Jahre 1851 bis 1854 an die außerhalb Berlin wohnen- 
den Jahaber von Staatsſchuldſcheinen, fol. durch Vermittelung der Negierungs- 
alſo für unſern Verwaltungsbezirk durch unſere Hauptkaſſe, 


Haupt⸗Kaſſen, 
vom 1, September e. ab, ſtattfinden, 


Die Beſitzer von Stagtsſchuldſcheinen fordern wir hiernach auf, ihre 
Staatsſchuldſcheine jedoch ohne Coupons mit einem, mit deutlicher 
Namens ⸗Unterſchrift und Angabe ihres Standes und der Wohnung verſehe— 
nen in duplo anzufertigenden Verzeichniß, in welchem jene nach ihren Littern, 
Nummern und Kapitalbetrage ſpeziell aufgeführt ſind und der letztere gehörig 
aufſummirt iſt, an die Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Danzig einzurei⸗ 
Dieſe Einſendung wird portofrei befördert, 


chen. 
bemerkt iſt 


„Staats ſchuldſcheine zur Beifügung neuer Jius Coupons.“ 

Die vor uns nicht reſſortirenden Inſtitute und Kaſſen, welche im Beſitze 
bedeutender Beträge von Staatsſchuldſcheinen ſind, können dieſe, wenn die 
ihnen vorgeſetzten Behörden es vorziehen, unter Beifügung eines Verzeichniſſes 
direkt au die Controlle der Staatspapiere in Berlin einſenden, welche dieſelben 
mit den Coupons den betreffenden Inſtituten und Kaſſen zurückſenden wird. 


Intelligenz⸗ Blatt. 


Danzig, 5. September 1850. 


nur überlaſſen bleibt, 
zu beſorgen. 
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wenn auf dem Couvert 


5 % Rabatt. 


3] 


— —— ä — t—ꝛ Li: —¼ 


Wir bemerken gleichzeitig, daß die Einreichung der Staatsſchuldſcheine 
bei unſerer Haupt Kaſſe bis ult. Dezember c. zu bewirken iſt, nach Ablauf 
dieſer Friſt von der gedachten Kaſſe keine Staatsſchuldſcheine zum beregten 
Zwecke weiter angenommen werden und den Beſitzern ſolcher Dokumente dann 
ſich die neuen Zins-Coupons von der Conttolle direkte 


Danzig, den 17. Auguſt 1850. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 


Für die Herren Apotheker! 


J Löwinfohn in Berlin 
empfiehlt beſte, blutfreie Blutegel, für deren Geſundheit ausdrücklich garantirt 
wird, das Schock mit 2 Thaler 15 Sgr.; 


bei Abnahme von 1000 Stück 


Eine bejahrte kinderloſe Frau, ſucht ein Unterkommen als Wirthin in 
einer kleinen Wirthſchaft, daſelbſt iſt auch eine Kinderfrau zu N 
ſchmiedegaſſe No. 1096 zwei Treppen hoch. 


Gold⸗ 


Druck non Edmin Groening in Danzig. 


r 


